
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Büro Erster Bürgermeister 
Manuela Hohenleitner 
Telefon 08261/9915-113 
manuela.hohenleitner@mindelheim.de 
Maximilianstr. 26, 87719 Mindelheim 

 

Mindelheim, 22. Juni 2026 

 

Vom Kinderfest zur „Stadt im Mittelalter“ 
– 190 Jahre Tradition und 

50 Jahre modernes Frundsbergfest 

 
Wenn sich das Frundsbergfest, das seit 1976 alle drei Jahre in seiner heutigen Form 

gefeiert wird, in diesem Jahr zum 50. Mal jährt, lohnt sich zunächst ein Blick zurück bis 

zu den Anfängen. Denn das heutige Fest ist das Ergebnis einer Entwicklung, die sich 

über fast zwei Jahrhunderte erstreckt. Seine Geschichte ist geprägt von Kontinuität und 

Wandel – vom Kinderfest des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts zum historischen 

Großereignis der Gegenwart. Dabei stand die Zukunft des Festes im Jahr 1973 zeit-

weise sogar infrage. 

 

Die Wurzeln des Festes lassen sich bis ins Jahr 1836 zurückverfolgen. Damals zogen 

Mindelheimer Schulkinder zu Ehren Georgs I. von Frundsberg auf den Katharinenberg. 

Veranstaltet wurde das Fest von der Lokalschulbehörde unter Mitwirkung von Geistli-

chen, Lehrkräften und Bürgern. In den Unterlagen im Stadtarchiv heißt es: „Alle Kinder 

der Werktagsschulen beiderlei Geschlechts dürfen daran teilnehmen. […] Wer seine 

Kinder anständig maskieren will, wird dadurch die Freude des Kinderfestes nur erhöhen 

helfen.“  Trommler, Pfeifer und Fahnenträger führten bereits damals den Umzug an. 

Manches wäre aus heutiger Sicht nicht mehr denkbar: Gespeist wurde an langen Ti-

schen, „wobei jedes Kind ein paar Würste, eine Kreuzersemmel und ein Glas Bier er-

hält. Die Knaben essen zuerst, sodann die Mädchen“. 
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Einen weiteren Meilenstein markierte das Jahr 1855. Auf Initiative des Lehrers Johann 

Nepomuk Trieb wurde auf der Mindelburg eine Gedenktafel zu Ehren Georgs I. von 

Frundsberg enthüllt. „Kleine Landsknechte“ zogen gemeinsam mit Schützen, Sängern 

und Musikanten zur Burg hinauf, wo nach einer Rede und der Enthüllung der Gedenk-

tafel ein Festschießen stattfand. 

 

In den folgenden Jahrzehnten fand das Kinderfest in unregelmäßigen Abständen statt: 

1869, 1872, 1873, 1875, 1884 und 1895 – oft in Verbindung mit Gewerbe- und Indust-

rieausstellungen oder Festwochen. 

 

Die Feierlichkeiten zur Einweihung des Frundsberg-Denkmals am Rathaus im Jahr 

1903 übertrafen alles bisher Dagewesene: Das Fest mitten in der Altstadt wurde zu 

einem großen Ereignis für die gesamte Bürgerschaft. Auch Abordnungen aus Schwaz 

in Tirol sowie vom Winzerer Fähndl aus München nahmen daran teil. Eigens für diesen 

Anlass wurde ein Musikstück komponiert, zudem entstanden zwei Festschriften, die 

sich mit der Geschichte Mindelheims beziehungsweise dem Ablauf des Kinderfests be-

fassen. 

 

1912 übernahm der Bürgerverein die Trägerschaft und die verschiedenen Veranstal-

tungen wurden erstmals unter ein gemeinsames historisches Motto gestellt: „Einzug 

Kaiser Maximilians in der Stadt Mindelheim zum Besuche Ritters Frundsberg“. 

In den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg standen mehrere Jubiläen im Mittelpunkt. 

1923 erinnerte man an die Schützenordnung Georgs I. von Frundsberg, 1925 an den 

Sieg von Pavia und 1928 an seinen Tod auf der Mindelburg. Vor allem das Fest von 

1928 blieb vielen Zeitgenossen als besonders eindrucksvoll in Erinnerung. Vor der Ku-

lisse der Mindelburg wurde ein aufwendiges Freilichtspiel aufgeführt, das zahlreiche 

Besucher anzog. 

 

Auch die Zeit des Nationalsozialismus hinterließ ihre Spuren. Das Fest von 1934 war 

von politischen Vorgaben und Eingriffen geprägt. Der Bürgerverein wurde in den „Frun-

dsbergfest-Verein“ umgewandelt. Das 1939 vom Stadtverband veranstaltete Kinderfest 

bildete den Höhepunkt einer Heimatfestwoche. Das Festspiel „Georg von Frundsberg 

zieht in die Schlacht“ erhielt angesichts der politischen Entwicklungen jener Zeit eine 

besondere Symbolik. 



Nach dem Zweiten Weltkrieg war zunächst nicht an die Ausrichtung eines Frundsberg-

festes zu denken. Die später wieder aufgenommenen Feste der 1950er- und 1960er-

Jahre waren oft Teil größerer Festwochen, die neben kulturellen Veranstaltungen auch 

unter dem Zeichen des Ausbaus und der Vertiefung freundschaftlicher Beziehungen zu 

anderer Städten und Gemeinden in Europa standen. Organisiert wurden die Feste nun 

zunächst vom Frundsberg-Stadtverband, später übernahm die Mindelonia diese Auf-

gabe. 

 

Gleichzeitig wuchs der Wunsch, Geschichte nicht nur in einzelnen Festspielen oder 

Umzügen darzustellen, sondern das Leben der Frundsbergzeit umfassender sichtbar 

zu machen. 1975 entstand die Idee, das Fest sollte im Hinblick auf eine „lebendige 

Geschichte“ grundlegend weiterentwickelt werden. Vorbild war unter anderem die 

Landshuter Fürstenhochzeit. 

 

Den entscheidenden Wendepunkt markierte das Jahr 1976. Nach dem verregneten 

Frundsberg-Kinderfest von 1973 war die Zukunft der Veranstaltung ungewiss. Innerhalb 

der Mindelonia wurde sogar darüber nachgedacht „die Frundsbergfeste endgültig zu 

begraben“. Stattdessen reifte in den folgenden Jahren die Idee eines grundlegenden 

Neuanfangs. Unter der Federführung der Mindelonia sowie engagierter Persönlichkei-

ten wie Dr. Manfred Schmid, Erwin Holzbaur, Michael Haid und zahlreicher weiterer 

Mitstreiter entstand ein völlig neues Konzept, das den Grundstein für die erfolgreiche 

Weiterentwicklung des Festes legte. 

 

Unter dem Titel „Mindelheim – Stadt im Mittelalter“ wurde aus dem bisherigen Kinder-

fest ein Fest für alle Generationen. Neben den traditionellen Umzügen und Festspielen 

rückten nun historische Lager, Handwerksvorführungen, Musik, Tanz und die Darstel-

lung des Alltagslebens in den Mittelpunkt. Die Altstadt selbst wurde zur Bühne. 

 

Der Erfolg dieses Neuanfangs führte ein Jahr später zur Gründung des Frundsberg 

Festrings Mindelheim e.V. Am 19. Juli 1977 kamen 53 Bürgerinnen und Bürger in der 

„Glocke“ zur Gründungsversammlung zusammen. Damit entstand die organisatorische 

Grundlage für die weitere Entwicklung des Festes. Zu den prägenden Persönlichkeiten 

der folgenden Jahrzehnte zählten insbesondere die Vorsitzenden Dr. Manfred Schmid, 

Michael Haid, Hermann Schuster und Norbert Sliwockyj. 

 



Seither ist das Frundsbergfest stetig gewachsen. Das historische Altstadtfest mit seinen 

Landsknechtslagern, Bühnen und Verkaufsständen, gastronomischen Angeboten, der 

Handwerkerhof oder der historische Bauernmarkt, die verschiedensten Veranstaltun-

gen und Aufführungen und die beiden großen Umzüge ziehen alle drei Jahre Zehntau-

sende Besucher nach Mindelheim. Beim Festzug 2023 beteiligten sich rund 2.800 Mit-

wirkende in historischen Gewändern. 

 

Zugleich entstanden Freundschaften, die bis heute bestehen. Gruppen aus München, 

Burghausen, Gundelfingen, Oettingen, Lodrone, San Genesio oder Sansepolcro nah-

men über die Jahre an zahlreichen Frundsbergfesten teil, ebenso wie Vertreterinnen 

und Vertreter der Mindelheimer Partnerstädte. 

 

Auch die öffentliche Wahrnehmung des Festes nahm im Laufe der Zeit zu. Bereits 1978 

zeigte das ZDF anlässlich des 450. Todestags des Ritters Georg I. von Frundsberg 

einen Kurzfilm über Mindelheim, 1979 folgte ein umfangreicher Dokumentarfilm des 

Bayerischen Rundfunks. Im Jahr 2003 übertrug der Südwestrundfunk erstmals einen 

Festzug live aus Mindelheim. Das Bayerische Fernsehen zeigte den Festumzug am 2. 

Juli 2006 live und widmete dem Frundsbergfest drei Jahre später eine eigene Fernseh-

sendung. Die wachsende überregionale Bedeutung des Festes spiegelte sich auch in 

der Unterstützung prominenter Schirmherren und Gäste wider, darunter Franz Josef 

Strauß, Theo Waigel, Barbara Stamm und Ilse Aigner. 

 

Neben zahlreichen Höhepunkten kennt die Geschichte des Frundsbergfestes auch 

schwierige Kapitel. Im Jahr 1991 endete die langjährige Darstellung Georgs I. von Frun-

dsberg durch Albert Fischer nach einem schweren Sturz vom Pferd während der Ge-

neralprobe des Freilichtspiels „Spießrecht“. Das Festjahr 2006 wurde von mehreren 

schweren Unfällen überschattet. Durch einen Verkehrsunfall am ersten Festsonntag 

wurden vier Mitglieder einer fünfköpfigen Familie schwer verletzt. Am zweiten Festwo-

chenende kam es bei der „Schlacht von Peutelstein“ sowie bei einer Feuershow zu 

weiteren schweren Unfällen. 

 

 

 

 



Zu den bewegenden Erinnerungen der jüngeren Vergangenheit zählt das Frundsberg-

fest 2023. Nach der pandemiebedingten Unterbrechung kehrte das Fest erst wieder 

nach fünf Jahren zurück. Das offizielle Festplakat zeigte den langjährigen Teilnehmer 

Helmut Zwing vom Fähnlein Ems, der nach dem Frundsbergfest 2018 unerwartet ver-

storben war. 

 

Viele Mindelheimer verbinden mit dem Frundsbergfest persönliche Erinnerungen: Men-

schen, die bereits als Kinder im Festzug mitliefen, später teils ihre Partner beim Fest 

kennenlernten und heute mit ihren eigenen Kindern teilnehmen. Freundschaften über 

Generationen hinweg, das Wiedersehen nach oft langen Jahren sowie das Gedenken 

an verstorbene Weggefährten machen das Frundsbergfest für viele zu weit mehr als 

einem historischen Spektakel. Zum Frundsbergfest, so heißt es, kommen die in alle 

Welt verstreuten Mindelheimer wieder nach Hause. 

 

Heute engagieren sich rund 1.500 Mitglieder im Frundsberg Festring. Tausende Mitwir-

kende verwandeln die Stadt alle drei Jahre in eine historische Kulisse. 

Was 1836 als Kinderfest begann, hat sich über fast zwei Jahrhunderte hinweg immer 

wieder verändert und neu erfunden. Geblieben ist dabei die Idee, Geschichte nicht nur 

zu erzählen, sondern gemeinsam zu erleben. 

 

So ist das Frundsbergfest bis heute weit mehr als eine historische Veranstaltung. Es ist 

Ausdruck einer lebendigen Tradition, die Generationen von Mindelheimerinnen und 

Mindelheimern miteinander verbindet. 
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